
Gleichstromgeoelektrik 
 
Bei der geoelektrischen Messmethode wird die Verteilung des spezifischen elektrischen Widerstandes im 
Untergrund gemessen. Die gängigsten geoelektrischen Feldmessungen bedienen sich meist einer linearen, 
symmetrischen Elektrodenkonfiguration in sog. 4 Punktanordnung, wobei die Außenelektroden den Strom 
einspeisen und die Innenelektroden die Potentialdifferenz messen. Das Prinzip einer herkömmlichen 
geoelektrischen Tiefensondierung besteht darin, durch Variation des Außenelektrodenabstandes verschiedene 
Tiefen zu erfassen. 
Um zweidimensionale Aufnahme des Untergrundes zu ermöglichen, wurden Mitte der 90-er Jahre 
Multielektrodenanordnungen entwickelt, die aus einer Messeinheit und bis zu 256 automatisch steuerbaren 
Elektroden bestehen. In der Folge werden von einer Steuereinheit automatisch durch Zusammenschalten der 
entsprechenden Tiefensondierungen bis zum maximal möglichen Außenelektrodenabstand gemessen (Skizze siehe 
Abb. A) 

 
C1, C2 Stromeinspeispunkte,  
V1, V2 Potentialmesselektroden 

 
Abb. A: Messprinzip der Multielektroden Geoelektrik 

 
Die Messergebnisse selbst werden zur Qualitätskontrolle in Form einer sog. „Pseudosektion“ dargestellt, wobei die 
gemessenen scheinbaren Widerstände gegen den jeweiligen Elektrodenabstand („Pseudotiefe“) aufgetragen 
werden. Als Auswertung wird eine zweidimensionale Inversion nach der Methoden der finiten Differenzen 
durchgeführt, wobei der Untergrund in rechteckige Blöcke aufgeteilt wird, welchen durch einen Algorithmus die 
zu den Messwerten bestmöglich passenden Widerstandswerte zugewiesen werden. Aus den Pseudowiderständen 
wird mit einem Inversionsverfahren ein Modell der Widerstands- Tiefenverteilung berechnet. So erhält man den 
Widerstandsaufbau des Untergrundes (Skizze siehe Abb. B). Das Ergebnis sind Profilschnitte, wobei die 
Darstellung der Topographie entlang der Profile berücksichtigt werden kann.  
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Abb. B: Prinzip einer zweidimensionalen Aufnahme mit einem Multielektrodensystem 
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